Zeit der Handlung:
Gegenwart

Ort der Handlung:
Ein Bauernhof irgendwo in Bayern
Personen: 
(ca. Einsätze)

Rudi Zankl
(250) Jungbauer und -geselle, FC Bayern-Fan, 34 Jahre 

Berta Zankl 
(185) Rudi’s Mutter, Chefin auf dem Hof, ca. 55-65 Jahre                                                                                                      

Kare Zankl 
(195) Rudi’s Vater, wehleidiger stv. Chef auf dem Hof, ca. 55-70 Jahre 
Heinz
(  80) Rudi’s bester Freund, ebenfalls FC Bayern-Fan, 36 Jahre

Hans Obermeier
(  25) Berta’s Bruder, 46 Jahre, Bauingenieur
Hä
(  45) lästiger und neugieriger Witzeerzähler, ca. 35-45 Jahre
Sabine Bergmann
(  20) Regierungsrätin z. A., ca. 30-40 Jahre
Gabi Weber
(  10) hübsche Vorhangnäherin aus dem Nachbarort, ca. 20-30 Jahre

Antonia Meiler 
(  20) genannt Toni, Bayern-Fanclubchef aus der nächst größeren Stadt, 


    ca. 25-35 Jahre
Kreizer
(  50) Viehhändler, Alter beliebig

Pfarrer
(  30) Spendensammler für neue Orgel, Alter beliebig

Babette Dobler
(  10) Mitglied des Frauenbundes, ca. 50-60 Jahre
Dekoration:
Gepflegte und gemütlich eingerichtete Bauernstube mit Sofa, Herrgottswinkel, Wanduhr usw. 


Was auffällt, ist ein großes Poster des FC Bayern München an der Wand, darüber ein rot-weißer Schal und evtl. weitere Fan-Artikel. Man sieht: hier wohnt ein überzeugter FC Bayern-Fan.
Türe re. führt in die Küche, Türe li. in die weiteren Räume, Türe Mitte in den Flur bzw. ins Freie. 

1. Akt
1. Szene

Rudi, Heinz, Berta

Am Tisch sitzen Rudi und sein Freund Heinz, beide sehr gut gelaunt. Sie haben ein Käppi auf dem Kopf und eine Brotzeit (Wurst, Brot, Bier) auf dem Tisch. 

Rudi:
Ha Heinz, des war gestern wieder a Spui! Des war unser FC 

Bayern. 
Genau a so, wia ma’n mögen. 4 : 2 gega Hamburg! A so is’ richtig. De Fischköpf g’hörts ned anderst! Jetzt könnan s’ dahoam erzähln, was’ in Bayern zum Holn gibt, nämlich nix!

Heinz:
Genau, Rudi. A Wunder is’ ned, daß de koa Chance gega de unsern 


ham. Wenn oaner Johr und Dog bloß Haring und rote Grütze frisst, 

wia wui denn der a Kraft hom? Wia wui denn der gwinna gega a 

Mannschaft, de wos Gscheits zum essen kriagt?

Rudi:
Eben! Und dass d’ as glei woaßt: In zwoa Wochan, gega Schalke, 

do dean ma wieder aufe auf Minga. Du und i und der ganze Fanclub. 

Des werd a Gaudi!

Heinz:
Jawoll! (skeptisch): Ja aber Rudi, wennst siliern muaßt?

Rudi:
Hm… wenn i siliern muaß, moanst? Hmmm… (sinniert und kommt 

Dann erfreut zu einem Ergebnis): I schatz, daß’ rengt!

Heinz:
Aber angenommen, es rengt ned? Nacha sitz ma do. Bayem spuit 

gega Schalke und unser Fanclub-Vorsitzender muaß siliern, weil's 

ned rengt.

Rudi
(nachdenklich): Des waar natürlich tragisch. I derf gor ned dro 

denka. (wieder fröhlich): Ach, des is jetzt wurscht. Wenn 's Weda 

schee werd, na könna d' Muatter und der Vater aa amoi ohne mi 

siliern.

Während Rudi den letzten Satz sagt, kommt seine Mutter Berta mit einem Korb voller Wäsche herein. Sie stellt den Korb auf dem Tisch ab. 

Berta
(argwöhnisch): Wos könna mir ohne di?

Rudi
(angewidert): Du brauchst fei ned dein’ Wäschkorb mit'm Vater seine


ausg’fransten Unterhosen auf mein’ Pressack aufestelln.

Berta:
Do san scho deine Unterhosen aa mit drin. Weil für meinen Herrn 


Sohn mit 34 Johr muaß d' Mama no d ’Unterhosen waschen.

Rudi
(während er den Korb wegrückt, genervt): Jaja, i woaß’ scho. Is scho


recht. I hob ja bloß gmoant, Ihr kannts aa alloans siliern. I muaß 

nämlich in zwoa Wocha zum Fuaßball auf Minga. Gega Schalke!

Berta:
Freilich. A so is’ recht! Der Herr Rudi fahrt zum Fuaßball und d' Arbat 


bleibt an uns hänga.

Heinz
(amüsiert): Jetzt hörst as wieder, Herr Rudi!

Rudi
(gereizt): Ah sei staad! Brauchst ned du aa no so dumm daherreden! 


(zu Berta) Schau Mama: Bayern gega Schalke siehg i bloß oamoi. Si-

liern konn i alle Dog, wenn i wui.

Heinz: 
Do hod er recht, Frau Zankl. Siliern konn er alle Dog. Wo er recht 

hod, hod er recht.

Berta:
Ach sei doch du staad. Du hosd aa bloß Fuaßball im Kopf. Denkts 

lia
ber amoi ans Heiraten, es Lalen!

Rudi
(zu Heinz): Auweh, jetzt is’ wieder bei ihr’m Lieblingsproblem. Jetza 


Pass auf!

Berta
(frustriert, mit Blick zum Publikum): 34 Johr und koa Wei in Sicht. 

Stellts euch des vor!

Rudi
(leise zu Heinz): Des is fei ned zum Lacha!

Berta
(laut zum Publikum): Des is fei ned zum Lacha!

Rudi
(leise zu Heinz): I konn eahm aa ned ewig sei Glump waschen und 

sei Essen kocha!

Berta
(laut zum Publikum): I konn eahm aa ned ewig sei Glump waschen 

und sei Essen kocha!
Rudi
(leise zu Heinz): Für den gibt’s nur sein’ Fuaßball!
Berta
(laut zum Publikum): Für den gibt’s nur sein’ Fuaßball!
Rudi
(leise zu Heinz): Sein’ bläden!
Berta
(laut zum Publikum): Sein’ bläden!

Rudi 
(nickt bestätigend, weil seine Mutter alles so gesagt hat, wie sie es 

immer sagt): Aber Mama, wia oft ham ma jetzt scho über des Thema 

gred’t. Wenn hoid de Richtige ned kimmt! 
Heinz:
Genau Frau Zankl, do hod er recht. Wenn hoid de Richtige ned 

kimmt. 
Berta:
Wenn hoid de Richtige ned kimmt! Ja glaubst denn du, do geht amoi d' Tür auf und oane schaut eina und sagt „Grüaß Gott i bin jetzt de Richtige“!

2. Szene
Rudi, Heinz, Berta, Hä

Genau nach diesem Satz geht die Türe auf und Hä kommt aufgeregt herein. Sowohl Rudi als auch Heinz und Berta verdrehen die Augen und man hört ein gemeinsames leises „Auweh!" 

Hä:
Jetzt is’ passiert, hä. Jetzt ham se’s zsammg'fahrn. I sog no aa: „Mei 

liaber, hoffentlich fahrn se’s ned zsamm!“ Und jetza, hä? Jetza is’ 

passiert! 
Berta
(schockiert): Um Gottes Willn, wen hams denn zsammgf'ahrn? 
Hä:
Is glei hi g’wesen. Hod nix g’spürt! I sog no aa: “Oh, oh! I moan, de is hi”. Und jetza is’ hi, hä. Mei, amoi müaß ma alle sterben, hä. 
Berta:
Ja Hä, sog hoid, um wen geht’s denn? 
Rudi:
Mensch Hä, sog's hoid endlich. Wer is denn hi? 
Hä:
An’m Angsterer sei schwarze Hehn. I sog no: „Mensch Hehn, hä, 

pass auf“! Aber naa, sie rennt drüber über d' Straß und bumms, is 

scho dog’legen, hä. Keinen Gackerzer hods mehr gmacht. Mei, is eh 

bloß mehr a Baaz g’wen. Do daad’st du aa nimmer gackerzen, ois 

Baaz.

Berta
(erleichtert): An'm Angsterer sei Hehn! Mensch Meier, Hä, du hosd 

vielleicht Nerven. Mir ham scho gmoant, an Menschen hams 

zsammg’fahrn. A Hehn! Wega so an’m Schmarrn machst du an 

solchan Radau.
Heinz:
Oiso wirklich. Du konnst oan ganz schee daschrecka mit dein’m 

Getue! 
Hä
(empört): Schmarrn? Getue? Ja is a Hehn vielleicht nix, hä? De wollt 
aa no a Weil' leben und a paar Eier legen. Und jetza liegt s’ draußen – 
ganz flach! 
Berta: 
Ja scho, des is scho tragisch. Aber mir ham ma andere Probleme wia an'm Angsterer sei flache Hehn. 
Hä
(neugierig): Wos nacha für Probleme?
Berta: 
Des werden ma akkrat dir sogen, du oide Ratschkathl! Des geht di 

gor nix o. Des geht bloß uns wos o. 
Rudi: 
Außerdem ham ma koane Probleme. Daß d’ as woaßt. Und jetzt geh 

ausse zu deiner flachen Hehn.

Heinz: 
Genau! Wenn der Rudi mit 34 Johr koa Wei ned hod, dann is des 
koa Problem! I bin nämlich scho 36 und hob aa koans! Was schert mich Weib, was schert mich Kind…
Rudi: 
…d’ Hauptsach is, daß Bayern gwinnt! 
Berta: 
Jetzt seids staad, es zwoa Deppen. Muaß denn der Doide do oiß 

wissen?!
Hä
(hat die ganze Zeit gut zugehört): Aha, der Rudi suacht a Weiberts, 

hä. Des hätts ma glei aa sogen könna. Wißts doch, dass i nix 

weitersog. (hält inne und schaut auf die Uhr): Ohläck, i muaß geh, i 

muaß mei Mama vom Bahnhof abholn. De war auf Kur hä, zwecks 

de Bandscheiben. I sog no aa: „Mama hä, des mit de Bandscheiben, 

des kriagst nimmer los“. Und recht hob i g’habt. Mei, gell, jetzt is’ aa 

scho 67 und… 
Rudi
(unterbricht ihn): Jetzt schau, dass d’ weiterkimmst. Wos intressiert 

uns die Bandscheiben von deiner Muatter.

Berta: 
Genau, mir ham andere Probleme.
Heinz:
Eigentlich ham ma koa. Schau mi o…
Rudi
(zu Heinz): Sei staad jetzt! (zu Hä, den er mit sanfter Gewalt an-


schiebt): Und du muaßt jetzt dei Mama holn. Pfüat di, Hä!
Hä:
Oiso nacha, pfüat euch! Und gell, hä, (hält sich geheimnisvoll den 

rechten Zeigefinger an den Mund): psst, hä!
Rudi:
Genau. Psst!!
3. Szene
Rudi, Heinz, Berta, Hä, Kreizer

Als Hä zur Türe geht, kommt der Viehhändler Kreizer herein. 

Kreizer: 
Grüaß eich!

Hä raunt Kreizer im Vorbeigehen undeutlich etwas zu.

Kreizer: 
Wos sogst?
Hä:
Raunt wieder undeutlich.

Kreizer: 
Ja saxndi, i versteh di ned. Wos sogst?
Hä
(laut): Der Rudi suacht a Wei, hä!

Kreizer: 
Ah geh!
Rudi
(zu Hä): Schau bloß, dass d’ weiterkimmst. So ein Aff!
Hä
(der grinsend hinaussaust): Selber Aff, hä!
Heinz:
I pack’s aa! Oiso Rudi, servus! Und zwecks Schalke telefoniern ma


uns no zsamm. Pfüat Gott Frau Zankl! Servus Kreizer! Und  dua ned 

allerweil d’ Leit a so bscheissen!
Kreizer 
(droht mit seinem Stock): Mei liaber, Heinze, schau bloß, dass d’ 


Verschwind’st! Er, der Lauser!
Rudi
(zu Heinz, der schon im Flüchten ist): Heinz, ned vergessen: 


Keiner wird es wagen… 

Heinz:
(mit erhobener rechter Faust): ...unseren FC B. zu schlagen! 
Rudi:
Genau! Mir san mir!! 

Heinz geht und erhebt dabei immer noch siegessicher die Faust. 

Berta:
Jetzt hosd as selber g’hört, Kreizer. De zwoa Deppen ham bloß 


Fuaßball im Kopf. Andere Manner in eahnerm Alter gfrein se, weil 

eahnere Kinder in d' Schul kemma und de zwoa, de gfrein se, wenn 

eahner bläder FC Bayern gwinnt. Glaubst, Kreizer, i werd no ganz 

verzagt, weil der Bua koa Wei am Hof herbringt.
Rudi
(genervt): Oiso Mama! Allerweil de gleiche Leier. Und außerdem is 

der FC Bayern ned bläd. Merk dir des!
Berta
(böse): Und außerdem is a normaler Mensch mit 34 Johr verheirat.


Merk dir des!
Kreizer: 
Jetzt deads amoi langsam. (grübelt): Hm…I wüßt vielleicht wos… 

hm. Aber z’erst amoi hätt i wos Gschäftlich’s. Der Angsterer suachert 

a Milchkuah. Habts oane? I hob nämlich g’hört, Ihr wollts eventuell 

umstelln auf viehlose Landwirtschaft.
Rudi:
Woher woaßt denn des du scho wieder? Des hob i doch bloß kurz 

Im Wirtshaus amoi o’deit, daß i vielleicht amoi…
Kreizer 
(fällt ihm  ins Wort): Omei, Bua! A guader Viechhandler woaß oiß, 

des muaßt dir merka. Und? Geht a Handel?
Berta:
Des muaß der Kare entscheiden, ums Handeln kümmer i mi ned. I 

kassier bloß, wenns soweit is.
Kreizer: 
Wo is er denn, der Kare?
Berta:
Irgendwo draußd.
Rudi:
Ned irgendwo draußd. Der Vater is zum Wirt ume und holt se 

Zigeretten.
Berta
(grantig): Der soll ned so vui raucha! In der Nacht huast’ er ma 

wieder her. Kreizer i sog dir’s: Der bellt wie ein Hund! (hustet zur 

Demonstration ekelerregend): A so geht’s de ganz Nacht!
Kreizer: 
Ja mei, Zanklin. A weng a Freid braucht der Mensch aa im Leben. 

Der oane sauft wia a Ochs, der ander frißt wia a Sau und dei Kare, 

der bellt hoid wia a Hund. Wia hoaßt’s so schee: Jedem Tierchen 

sein Pläsierchen!
Berta:
Tierchen! Daß i ned lach! Der is scho a ausg’wachsens Viech, koa 

Tierchen!
Kreizer 
(lachend): No no, so schlimm werd's aa ned sei!
Berta:
Schlimmer!
Rudi:
Apropos Tierchen: A Hehn braucht er ned, der Angsterer? Hehner 

Hätt ma aa!
Kreizer 
(erstaunt und amüsiert): A Hehn? Oiso Rudi, soweit is’ no ned, daß i 

mit Hehner handel. Warum braucht denn der Angsterer a Hehn?
Rudi:
Weil's eahm oane zsammg’fahrn ham. Koan Gackerzer hods mehr


gmacht.
Berta:
War bloß mehr a Baaz, hod der Hä gsogt.
Kreizer 
(geistesabwesend): De arme Hehn! Uns hams aa amoi oane 


zsammg’fahrn. De hod zwar no g’lebt, aber mei Oide hods nacha 

köpft. Mei, sterben müaß ma alle amoi. Und i muaß ganz ehrlich 

sogen: De Hehnersuppen war nicht schlecht! Woaßt, mei Wei, de 

duad allaweil a weng an Majoran eine und nacha… 
Berta
(unterbricht ihn genervt): Mensch Meier, jetzt reden ma scho wieder


bloß von dera bläden Hehna. Der Hä macht alle narrisch mit seiner 


Wichtigtuerei. Mir ham andere Probleme. (deutet auf den Wäsche-


korb): Wos glaubst, wem seine Unterhosen do drin’ san? Des san 

Probleme, Kreizer! Des san Probleme!
Rudi
(ärgerlich): Oiso Mama, sog amoi, spinnst du? Wos interessiern 

denn an Kreizer unsere Unterhosen?
Berta:
Deine Unterhosen, ned unsere! Des is des Problem.
Rudi:
I hob koane Probleme. Wenn oaner oans hod, hosd du oans, und du 

Hosd koans. Du moanst, daß du oans hosd, weilst moanst, daß i 

oans hob. Aber i hob koans und drum hosd du aa koans. Oiso bi 

staad!
Kreizer 
(völlig verwirrt): Dua langsam Rudi, sunst kenn i mi überhaupt


nimmer aus. Du hosd koans, d’ Muatter hod aa koans, aber moant, 

daß’ oans hod… Oiso, du red’st scho boid daher wia a Politiker.
Berta
(ereifert sich): Jetzt siehgst as selber Kreizer, jetzt siehgst as selber. 

Der wird scho ganz seltsam, weil er koa Wei hod. Des is bekannt, 

daß de oiden Jungg’selln allerweil seltsamer werden. Und auf d’ 

Letzt spinnens total

Rudi
(entrüstet): Mama, jetzt derfst aber aufhörn! A so an Schmarrn 

daherreden! I kenn etliche Manner, de san erst seltsam worden, 

wia’s verheirat warn.
Kreizer 
(beschwichtigend): Oiso Zanklin, do muaß i eahm fei recht geben. 
Ned jeder Jungg’sell is seltsam und ned jeder Ehemann is total 

normal.
Berta:
Es derfts ned allerweil von mein’m Mo ausgeh. Der is a Ausnahme. 

Der werd tatsächlich von Dog zu Dog seltsamer. Und wehleidiger. I 

bin scho g’spannt, wos eahm heit wieder fehlt.
4. Szene
Rudi, Berta, Kreizer, Kare

Kare
(kommt in diesem Moment mit schmerzverzerrtem Gesicht und 

seltsam 
verdrehter Körperhaltung herein. Wehleidig): Oh mei. Oh 

mei! I moan, i hob an Zug derwischt! I konn 's Gnack kaum no rührn. 
· Grüaß de Kreizer. (gibt Kreizer mit gebückter Haltung die Hand): 

Kreizer, merk dir des: D' Gsundheit is 's Wichtigste auf er Welt! Sei 

bloß froh, dass d’ gsund bist!
Berta
(schnippisch): Wos hob i gsogt? Wos hob i gsogt? Der Mo winselt an 

ganzen Dog wia a Hund.
Kreizer: 
Und auf d’ Nacht bellt er wia a Hund!
Berta:
Genau!
Kare
(verwundert): Wos is los? Bin i vielleicht a Viech oder wos?
Rudi, der sich wieder seiner Brotzeit gewidmet hat, schüttelt deprimiert den Kopf, tippt sich anschließend mit dem Zeigefinger vielsagend an die Stirn und schaut dabei in Richtung Publikum. 

Kreizer: 
Naa, Zankl, a Viech bist ned. Du bist scho a Mensch, des woaß i 

doch. Apropos Viech: I brauchert a Milchkuah für’n Angsterer. Hosd 

oane?
Kare:
Hom dua i zwölfe. De Frage is, ob i oane verkaaf.
Rudi:
Verkaaf doch! I waar scho lang dafür, dass ma viehlos arbaten. 

Nacha brauchat ma ned jeden Dog in da Früah und auf d’ Nacht in 

Stoi geh und de bläden Rindviecher fuadern.
Kare:
Oiso gell, ob ma mir viehlos arbaten oder ned, des bestimm allerweil 

No i. No bin i der Chef auf dem Hof!

Berta
(räuspert sich hörbar): Ha ha.

Kare
(etwas verlegen): Noja, oiso immerhin bin i oana von de Chefs. 

(schaut 
ängstlich zu Berta): Oiso, stellvertretender Chef bin i auf 

jeden Fall. (zu Rudi): Du bist auf jeden Fall ned der Chef! Bring z'erst 

amoi agscheit’s Wei ins Haus, na schaun ma weiter.

Rudi
(frustriert und verärgert): Jetzt fangt der aa no o! Wißts wos? 


Jetzt schmeckt mir 's Essen aa nimmer. De ganze Zeit hackts auf 

mir umanand. Anstatt, daßts froh seids, dass und gsund bin, 

meckerts bloß allerweil an mir rum. (steht auf): Is doch wahr, oder, 

Kreizer?
Kreizer 
(schaut hilfesuchend zu Berta und Kare): Ja mei, Rudi, wos soll i so-


gen? I als Gschäftsmo bin praktisch neutral. Gschäftsleit san immer 

neutral!
Berta:
Du brauchst do gor nixe sogen Kreizer, weil des a klare Sach is. A Weib g’hört her. Der soll endlich amoi heiraten. I werd schließlich aa ned jünger.

Rudi:
Ja moanst du, wenn i heirat, na werst jünger?
Kare:
Berta do hod er recht. Jünger werst du auf koan Fall. Du ned!

Berta
(zornig): Des woaß i selber, Blädel. Aber wenn ma älter werd, na is 

ma hoid nimmer so guad beianand und drum g’hört schleunigst a 

jungs Weiberts auf’n Hof! Moanst du vielleicht, dass mir zwoa ned 

amoi krank werden könna?
Kare
(als er das Stichwort „krank" hört): Omei, i bins scho! Des ziahgt do 

Hint eine und fahrt obe über's Schulterblattl. Owei owei. Schau bloß, 

dass d’ a Weib kriagst Rudi, na hob i a Entlastung. (zu Kreizer): Und 

zum O’schaun aa wos!
Berta:
Wos, wos? Zum O’schaun hosd mi, daßd as woaßt. Er, der ganz an

der! Hint und vorn zwickts’n und reißts’n und druckts’n, aber zum 

O’schaun brauchert er a Junge. Wennst scho unbedingt oane 

o’schaun wuist, nacha schaust mi o!
Kare:
Dann schau i liaber Fernseh!
Berta
(zornig bis weinerlich): Des is der Dank! Dog und Nacht buckelst di 

Obe und dann muaßt di no dumm o’reden lassen von dem Büffe.
Kare
(sauer): Kruzewuze, i bin koa Viech! Merk dir des endlich amoi! 


(jämmerlich): Aah, duad mir 's Gnack weh!
Berta:
Gschieht dir grod recht!
Kreizer 
(beschwichtigend): Jetza deads doch ned streiten! Des is mir direkt 

peinlich, wenn i des o’hörn muaß.
Rudi:
Mir is des scho lang peinlich. I geh ausse, dass i ma den Krampf 

nimmer o’hörn muaß. Pfüat di Kreizer!
Kreizer: 
Servus Rudi!
Berta:
Des is typisch. Er is schuld und wos duad er? Abhaun! Des is 

typisch! Außer Fuaßball interessiert den nix. Aber scho glei gor nix. 

Fuaßball, Fuaßball, Fuaßball, i kaannt narrisch werden.

Rudi macht eine abfällige Handbewegung, äfft seine keifende Mutter mit einer 

Grimasse nach und geht hinaus. 
Kreizer: 
Jetzt passts amoi auf es zwoa: I mach euch in dera Sach an Vorschlag.
Kare:
Wos nacha für an Vorschlag?
Berta:
Wos nacha für an Vorschlag?
Kare:
Des hob doch i scho g’frogt!
Berta:
Ach, sei staad! Oiso Kreizer red, wos hosd denn für an Vorschlag?
Kreizer: 
Oiso es hoaßt ja allerweil, dass mir Viechhhandler bloß auf’s Geld schaun und daß uns d’ Leit wurscht san.
Kare:
Genau! Des stimmt aa!
Berta:
Sei staad, wenn der Kreizer red’t!

Kare
(kleinlaut): I moan ja bloß.
Kreizer: 
Des stimmt eben ned. I konn des gor ned sehng, daßts euch es 

Zwoa a so obadeats, weil euer Rudi koa Wei hod. I glaub, des is 

euch wirklich a groß’ Anliegen.
Berta:
Des konnst laut sogen.
Kare:
Sei staad, wenn der Kreizer red’t!
Berta:
I red wann i wui!
Kare:
Und i? Für mi guit des ebba ned?
Berta:
Für di guit des aa. Du red’st aa, wenn i wui!
Kreizer 
(unterbricht, bevor Kare etwas darauf sagen kann): Es sollts ned 

streiten, weil des nix bringt! Oiso, passt’s guad auf: I kimm vui 

umanand und i kenn vui Leit. I wissert euch vielleicht a 

Schwiegertochter. Und koa schlechte, des derfts ma glauben.
Kare
(hellhörig): A geh? Is’ schee zum o’schaun?
Berta:
Du sollst mi o’schaun, oider Bock!
Kare
(beleidigt): Jetzt langt's ma nacha. Z’erst war i a Hund, dann a Büffe 

und jetzt bin i a Bock. A so a elendige Viecherei.
Kreizer:
Jetzt beruhig di wieder, Zankl!
Kare:
Weil's wahr is. I kaannt aa zu ihr sogen, daß sie a Kuah is. I sog’s 

Aber ned.
Berta:
Des sollterst dir oamoi erlauben!
Kreizer
(energisch): Mensch Meier, wollts jetzt a Schwiegertochter oder 

wollts


streiten? Weil wennts streiten wollts, nacha geh i.
Berta
(versöhnlich): Naa bleib doch do, Kreizer. (vorwurfsvoll zu Kare): 

Weilsd allerweil streit’st!

Kare äußert seinen Unmut durch eine abwinkende Handbewegung, sagt aber weiter nichts. 

Kreizer: 
Oiso, wia gsogt: I wissert euch a Schwiegertochter, eventuell. Kenna


deads de bestimmt ned, weil sie is von Geisling (oder eigener etwas 


entfernter Ort).
Kare
(erschrocken): Bis von Geisling!

Kreizer: 
A so brauchst aa ned dua. So weit is des aa wieder ned. Des san 

Doch höchstens 30 Kilometer.
Kare:
Des is gscheit weit. Wer woaß wos do für Leit leben, do in Geisling.
Berta
(zu Kare): Ja sog amoi spinnst du? Wos do für Leit leben… du bist


vielleicht ein Uhu!
Kare
(zu Kreizer): Do! Hosd as g’hört? Scho wieder a Viech! Hund, Büffe, 

Bock, Uhu. Jetzt langt's ma nacha! Beim nächsten Viech geh i!
Berta:
Wei's wahr is. Mir leben doch nimmer im 19. Jahrhundert. Wos san


denn heitzudogs scho 30 Kilometer? Wo jeder Mensch a Auto hod.


(zu Kreizer): Jetzt muaß i scho amoi frogen, worum moanst du, daß de 

Zu uns ois Schwiegertochter her wui? Kriagt de in Geisling koan?
Kreizer: 
Des woaß i ned. I woaß natürlich aa ned, obs euern Rudi überhaupt 

mog. Sie kennt’n ja gor ned. Wos i woaß is, daß sie 26 Johr oid is 

und daß’ koan Freund hod. Des hod mir ihra Vater erzählt. Sie is ned 

reich, aber fleißig und freundlich. Und ned schlecht zum o’schaun.
Kare
(reibt sich die Hände): Des is guad.
Berta:
Sei staad, Blädl!
Kare:
Wenigstens bin i jetzt koa Viech mehr, sondern bloß a Blädl.
Berta
(zu Kreizer): Und wia kaannt ma des ei’fadln, daß se de zwoa über-


haupt treffa? Unser Rudi mog koa Wei. Des is des Problem. Der


duad koaner noch. Und oaner aus Geisling scho zwoamoi ned.
Kare:
Noja, es is aa ziemlich weit!

Berta quittiert Kare's Bemerkung mit einem Tippen an die Stirn. 

Kreizer: 
Wenn er ned zum Fräulein kimmt, na muaß hoid des Fräulein... 
Berta:
…zu eahm kemma.

Kreizer: 
Genau.

Kare:
Freile, de werd akkrat von Geisling do her fahrn, daß’ unsern Lale 

siehgt. Wenn de so bläd is, na konnst as glei vergessen.

Kreizer: 
Des is scho klar, daß de ned einfach do her fahrt. Do müaß ma 

natürlich mit an’m Trick arbaten.
Berta
(anerkennend): Mei liaber, Kreizer, du bist ja a ganz a Grissna!
Kare:
A Viechhandler hoid!
Kreizer 
(zu Kare): Sehr witzig. Ha ha ha . (zu Berta): I hob scho a Idee: 


Des Deandl duad Vorhäng nähn. Woaßt scho, so scheene große 

Vorhäng für a neu’s Wohnzimmer und a Schlafzimmer. So richtig 

fein. Und es bauts doch grod a Haus mit euern Rudi. Is eh scho 

ziemlich fertig, hob i draußen gsehng.
Berta:
Von wegen! Mords Probleme ham ma mit’m Landratsamt. Angeblich san ma vom Plan abg’wicha. D’ Dachgauben passt ned und z'weit heraussen von der Erd san ma angeblich aa. Jetzt wollns uns a Bußgeld aufehaun, de Baraber.
Kare
(eifrig): Genau! A Bußgeld! Stell dir des vor, Kreizer. De spinna total. Aber i kenn mi juristisch aus. Mir ham glei an Ding grnacht, an Ding… (überlegt kurz)… Berta, wos ham ma gmacht?
Berta:
An Widerspruch!
Kare:
Genau! An solchan ham ma gmacht. Mei liaber, des sog i dir: So 

Leicht geben mir ned noch. So bläd wia de im Landratsamt bin i 

scho lang!
Kreizer: 
Na wünsch i euch vui Glück mit euerm Widerspruch. (überlegt kurz): 
Wos wollt i jetzt sogen? Ah ja, genau: Oiso des Deandl von Geisling, 

des duad oiso Vorhäng nähn. Und i, i werd zu ihr sogen, i hob an 

Großauftrag. Und zwar bei euch in euerm neuen Haus. Und damit 

sie sich des Ganze so richtig vorstelln konn, solls vorbeikemma und 

soll se des Haus o’schaun.
Kare
(skeptisch): Wos verlangt de nacha für so an Vorhang? Kimmt des 

sehr teuer?
Kreizer 
(genervt): Mei des woaß i jetzt aa ned.
Berta
(ungehalten zu Kare): Des is doch momentan total wurscht, wos de 

für an Vorhang verlangt. Es geht doch drum, daß unser Rudi a Wei 

kriagt. Do geht’s um die Zukunft von unserm Buam und du hosd 

koane andern Sorgen wia an Preis von an Vorhang.
Kare
(beleidigt): Na sog i gor nix mehr, daßd as woaßt. (wehleidig): 

Außerdem duad mir mei Gnack weh.
Kreizer: 
Jetzt deats ned scho wieder hackeln. I kümmer mi auf jeden Fall, 

daß des Deandl herkimmt zu euch und nacha schaun ma weiter. 

Und wenn aus de zwoa wos wird, aus euerm Rudi und dem Deandl 

von Geisling, dann kriag i euere Milchküah, wennts auf viehlose 

Landwirtschaft umstellts. Und de oane für'n Angsterer kriag i 

sowieso. Ausgmacht?
Berta:
Ausg’macht. Schlog ei, Kreizer. 
Berta und Kreizer geben sich die Hand.
Kare
(wütend und laut): Ja kruzinäsn, werd i überhaupt nimmer g’fragt?
Berta:
Naa!
Kare
(wieder ruhiger): Oiß klar. Des wollt i bloß wissen.

Kreizer: 
Oiso oiß klar. I schau, daß des Deandl bald kimmt. Eventuell wenn s’
Zeit hod, scho morgen. ’S Heiraten und ’s Kindermacha muaß schnell geh, sunst werd’s nix! I muaß’ jetzt packa. Kare, geh zua, geh schnell mit mir in’ Stoi ausse und zoag mir de Kuah, de wos i mitnehma konn. Na könn ma glei an Preis ausmacha.
Kare
(bockig): Wenn i sowieso nix zum sogen hob, nacha soll d’ Berta mit 

dir in’ Stoi geh und de Sach aushandeln. Außerdem duad mir mei 

Gnack weh. I glaub, i muaß mi hi’legen.
Berta:
Na leg di hi, Wimmerl, wehleidigs! Oiso wennst nix konnst, aber 's 


Jammern, des konnst!
Kare:
Omei. Du red’st di leicht. So gsund wia du möchert i oamoi sei. 


(jämmerlich auf das Sofa sinkend): Oweh, Oweh!
Berta:
Kimm Kreizer, gehen ma. (ironisch): Lass ma’n in Ruhe sterben!

Kreizer lacht.
Kare:
Lachts nur! (mahnend und leidend): Eines Tages Berta steh i in der Früah auf und bin tot. Dann schaust. Schod, daß i dann nimmer siehg, wiasd do schaust. Weil do daadst ganz schee bläd schaun! 
Berta
(lachend): Omei Oider, du bist dei Geld wert. 
Kreizer: 
Oiso Zankl, servus derweil und guade Besserung! 
Kare
(während er es sich auf dem Sofa bequem macht): Pfüat di Kreizer. Werd ned schlechter! Omei, mei Gnack! 

Kreizer und Berta gehen hinaus. 
Kare 
(liegt auf dem Sofa, schaut mit großen Augen in die Luft und spricht 

mit sich selber. Seufzend): Omei is des a Zirkus. Mei Oide werd 

allerweil grantiger, weil der Lale von Rudi koa Weiberts zuarabringt. 

Recht hod s’ scho. Dauernd hod er bloß sein’ Fuaßball und sein’ FC 

Bayem im Kopf. Man muaß se hoid kümmern, dass ma zu an’m Wei 
kimmt. Von selber kimmt koane. I hob mi aa kümmern müassen, 

dass i a Wei kriagt hob. I hob zwar im Endeffekt bloß d’ Berta kriagt, 

aber immerhin. (immer schläfriger): Mei Berta! Manchmoi konns 

scho a Beißzang sei. Wia grad vorhin, des war a Wahnsinn. (gähnt): 

I red davon, daß i stirb und sie lacht. Sie lacht! I möchert sehng, wos’ 

sogen daad, wenn i do laag, frisch g’storben. (noch schläfriger): A 

wengerl sterben wenn i daad, dass’ es amoi siehgt. Bloß a wengerl. 

(schwärmerisch und schon fast schlafend): D' Tür gaang auf, der 

Pfarrer kaamert eina ... do daads schaun! Die Witwe Berta! Bloß a 

wengerl.... (nickt ein). 
5. Szene
Kare, Pfarrer
Es klopft. Kare schläft und antwortet nicht. Nach nochmaligem Klopfen geht leise die Türe auf und der Pfarrer steckt seinen Kopf herein. Er schaut sich um und sieht den schlafenden Kare auf dem Sofa. 

Pfarrer
(leise, noch an der Tür stehend): Grüß Gott! (geht einen Schritt 

weiterIn Richtung Kare): Grüß Gott Herr Zankl! (Kare schlummert 

noch selig, der Pfarrer bleibt unmittelbar vor ihm stehen): Grüß Gott 

Herr Zankl!
Kare
(öffnet langsam die Augen, noch ganz verträumt): Grüß Gott, Herr Pfarrer. (auf einmal, wie vom Schlag getroffen): Um Gottes Wuin, der Pfarrer! Is’ ebba soweit? Jetzt bin i g’storben. Gelobt sei Jesus Christus. (springt auf, bekreuzigt sich): Woaß d’ Berta scho, daß i tot bin?
Pfarrer:
Jetzt beruhigen Sie sich doch, Herr Zankl! Sie sind doch nicht 

verstorben.
Kare
(immer noch beunruhigt): Bin i ned g’storben? Ehrlich? Herr Pfarrer Sie derfan ned lüagen, scho rein beruflich ned. Sogens ma’s ins Gsicht: Leb i no?
Pfarrer:
Ja freilich leben S’ noch, Herr Zankl. Warum sollen Sie denn verstor-


ben sein?
Kare
(wieder etwas gefasster): Weil i des wollt!
Pfarrer
(bekreuzigt sich erschüttert): Ja um Gottes Willen Herr Zankl! Versündigen Sie sich nicht!
Kare:
Naa, ned wos Sie moana. I wollt mir nix o’doa. I wollt bloß a weng sterben, daß d’ Berta amoi siehgt wia des is, wenn i tot bin. Bloß daß’ derschrickt. Verstehnas des, Herr Pfarrer?
Pfarrer:
Nein Herr Zankl, das verstehe ich beim besten Willen nicht. Ich will es auch nicht verstehen. Mit so was macht man keine Experimente. Ich an


Ihrer Stelle würde mich der Sünde fürchten!
Kare:
Ja Sie ham scho recht. Aber es is ja wurscht, i leb ja no. Herr Pfarrer unter uns gsogt: Irgendwia hob i mir fei scho denkt:  Mensch, jetzt bin o extra g’storben und 's Gnack duad mir trotzdem no weh. Komisch is mir des scho vorkemma. Lebst, duad’s weh, stirbst, duads aa weh. Wos solls dann eigentlich? Nacha brauche glei ned sterben.
Pfarrer:
Herr Zankl, ich kann Ihnen nicht ganz folgen. Weswegen ich eigentlich da bin: Sie wissen, wir wollen eine neue Orgel für unsere Kirche anschaffen.
Kare
(ahnungslos): Ah geh! Naa, des hob i ned g’wusst.
Pfarrer:
Nicht? Auf jeden Fall kostet diese ca. 120.000 Euro.
Kare:
Saxndi!
Pfarrer
(vorwurfsvoll): Na na, Herr Zankl!
Kare
(merkt erst jetzt, daß er geflucht hat): Oh, entschuldigens, des is ma jetzt a so aussag’rutscht. Aber teuer is fei des scho. Wenn i bedenk, mei Neffe, der Kilian, hat jetzt a so a elektronische Orgel kriagt, Ki-board hoaßt de, de hod bloß umera 250 Euro kost’. I moan, gell, des hört se scho a weng anderst o wia 120.000. Und spuit aa recht schee.
Pfarrer:
Also Herr Zankl! Eine Kirchenorgel ist doch etwas ganz anderes als ein Keyboard.
Kare:
Des mog scho sei. So genau kenn i mi do aa ned aus. Aber spuin duad er wia der Deife, der Kilian!
Pfarrer
(räuspert sich): Na na!

Kare
(verlegen): Wia a junger Herrgott hob i natürlich gmoant.
Pfarrer:
Das ist schön. Also wie gesagt, die neue Orgel soll 120.000 Euro kosten. Und ich denke, ein schönes neues Instrument, das den Gesang unserer Gemeinde erst so richtig zur Geltung bringt, müßte den Pfarrangehörigen schon etwas wert sein.
Kare:
Mei wos hoaßt do Gesang? I zum Beispui konn überhaupt ned 

singa.
Pfarrer:
Jeder Gesang, der von Herzen kommt, ist schön, Herr Zankl!
Kare:
Ah geh? Oiso wenn des a so is, na kimmt mei Gesang bestimmt von 

der Lung!
Pfarrer
(lacht): Sie sind ein Schelm, Herr Zankl! Aber jetzt zurück zu meinem Anliegen. Könnten Sie sich eine kleine Spende für unsere neue Orgel vorstellen?
Kare:
Na freilich Des is doch Ehrensache. Wiavui hättens Eahner denn 

vorg’stellt?
Pfarrer:
Was Sie gerne geben. Ich will Ihnen keine Vorschriften machen. Vielleicht nur als Orientierung: 200 Euro wären deutlich mehr wie hundert Euro.
Kare:
Do hams recht! Hm… (überlegt)…hm… Herr Pfarrer, do foit mir wos ei, beziehungsweise do hätt' i aa a Anliegen an Eahna.
Pfarrer
(erschrocken): Sie auch? Geld kann ich Ihnen keines geben!
Kare:
Naa Herr Pfarrer, Geld brauch i koans.

Pfarrer
(erleichtert): Gott sei Dank!
Kare:
Aber a Wei brauch i!
Pfarrer
(erschüttert): Wie bitte??
Kare:
Naa, ned i, i hob mei Berta. De glangt in d' Haut eine. Aber unser 

Rudi. Der Hundling schaut se um koane. Und drum ham ma mir 

scho boid täglich an Zirkus, weil mei Berta is scho ganz deprimiert 

und grantig und mir beißts dann dauernd her. Wenn der Rudi endlich 

a gscheit’s Weiberts hätt, dann waar's wieder vui gmüatlicher bei 

uns. Herr Pfarrer, Sie kemman doch so vui umanand und kennan so 

vui Leit. Wenn Sie eahm oane wissen daaden, des waar a Sach!
Pfarrer
(entrüstet): Also Herr Zankl, soll ich mich vielleicht als Kuppler betätigen? Ich als Mann der Kirche!
Kare:
Kuppler! Wos hoaßt do Kuppler? Sie müassen eahm bloß oane vorbeischicka, an Rest muaß dann er scho selber erledigen. Wega dem sans no lang koa Kuppler ned. Schauns her: Der, der d' Sau zum Metzger treibt, is aa koa Mörder. Der Mörder is dann der Metzger. Und a so is des bei unserm Rudi aa.
Pfarrer:
Mein lieber Himmel! Was Sie für Vergleiche anstellen, Herr Zankl!


Man kann Menschen doch nicht mit Schweinen vergleichen!
Kare:
Jetzt passens auf. I spend für de neue Orgel 200 Euro ois guader Christ von Haus aus. Wenn Sie für’n Rudi oane wissen und aus dera Sach werd wos, dann gibts no amoi 800 Euro drauf. Is des a Wort, Herr Pfarrer?
Pfarrer
(nach kurzem Nachdenken): Hm… also wenn das so ist, dann müßte ich mich tatsächlich einmal umsehen. Ich meine, 200 Euro sind zwar mehr wie hundert Euro, aber 1000 sind deutlich mehr als 200.
Kare:
Des moan i aa. Oiso ausgmacht (Hält ihm die Hand wie beim Viehhandel hin).
Pfarrer:
Ich werde mich mal umsehen. Und die 200 Euro?
Kare:
De kriagens sofort. Versprocha is versprocha. (geht zum Schrank, 

nimmt 200 Euro aus einer Tasse und gibt sie dem Pfarrer): 

Bittschön! (mit Blick zum Publikum): Des is eigentlich der Berta ihra 

Geld, aber de hod eh mehra von der neuen Orgel, weil's öfter in d’ 

Kirch geht.

Pfarrer:
Vergelt's Gott, Herr Zankl! Und wegen der anderen Sache: Ich melde mich! Auf Wiedersehen!
Kare:
Pfüat Gott nacha, Herr Hochwürden. Und vui Glück beim Suacha!
Pfarrer:
Schaun wir mal. So Gott will… (geht).

Kare
(zu sich selbst): Vielleicht find’t er oane für’n Rudi. Schlecht waar's 

ned. I moan, a weng a frischer Wind fehlt scho in dem Haus. Und in 

a neu’s Haus, wia ma’s jetzt baun, g’hört a neu’s Wei eine. Und i hätt 

amoi a andere Ansprach wia bloß allerweil mei Berta und mein’ 

fuaßballnarrischen Buam.

6. Szene
Kare, Berta, Rudi
Berta 
kommt herein. 

Kare
(leise): Wenn ma 'n Esel nennt, kimmt er grennt!
Berta:
Wos sogst?
Kare:
Aa, nix. Hosd an’m Kreizer a Kuah verkafft für’n Angsterer?
Berta:
Ja, d’ Thekla. Mitg'nomma hod er’s aa glei.
Kare:
Akkrat d’ Thekla. De hod mi allerweil a so o’gschaut, wenn i ihr 's Gras hi’glegt hob.
Berta:
So ein Schmarrn! (äfft ihn mit verdrehten Augen nach): De hod mi allerweil a so ogschaut… Jetzt derfst aber aufhörn. Außerdem zoiht er 900 Euro für d’ Thekla. Verkafft is verkafft und aus! Hosd di aus-g’schlafa am Kanapee?

Kare
(empört): Von wegen ausg’schlafa! I hob einiges g'leist’. Der Pfarrer is do g’wesen.
Berta:
Der Pfarrer? Wos wollt denn der?
Kare:
I hob z'erst gmoant, wega der letzten Ölung is er do, derweil wollt er a Spende für de neue Orgel. Aber des is jetzt nebensächlich. (stolz): I hob ’n soweit bracht, daß er a Wei suacht! Do schaust, ha?

Berta
(verblüfft): Daß er a Wei suacht? Der Pfarrer? Hod's di jetzt total dawischt? Der derf doch gor koa Wei hom. (schüttelt den Kopf): Letzte Ölung, der Pfarrer suacht a Wei. I glaub, jetzt is’ soweit mit dir.
Kare:
Er suacht doch koa Wei für sich selber, sondern für unsern Rudi. I hob gsogt, er kriagt für de neue Orgel 800 Euro mehra, wenn er für unsern Rudi a Wei herbringt. Jetzt suacha der Viechhandler und der Pfarrer, do konn praktisch nix mehr fehln. Wos sogst jetzt?
Berta
(erfreut): Ja do schau her! So schlau hätt i di gor ned ei’gschätzt. Nacha werd’s ja in Gott's Nam doch amoi wos werden mit aner Schwiegertochter. (tätschelt Kare am Hals): Schaun nur grod o, mein’ Kare!
Kare
(entsetzt): Ned! Mei Gnack!
Berta
(lachend): Omei. Du und dei Gnack! Du, Kare, mir müassen an Rudi a weng vorbereiten. Wenn jetzt de ganzen Kandidatinnen kemma, daß er ned total überrennt werd. Kennst’n ja, unsern Lale. Der Kreizer hod gsogt, wia er weg'gfahrn is, eventuell schickt er uns de mit de Vorhäng scho morgen.

Kare:
Oläck! Aber diplomatisch müaß ma des macha. Er derf ned kenna, dass des b’stellte Weiber san. Der is doch so empfindlich!
Berta:
Des is klar. Des mach ma scho a so, daß’ passt. I schrei eahm amoi. (geht zur Tür, öffnet und schreit hinaus): Ruuudiii! Ruuudiii!
Rudi
(von draußen): Wos is’n los?
Berta:
Kimm amoi eina!
Rudi
(von draußen): Warum?
Berta
(scharf): Einakemma sollst! (zu Kare): 'Warum“ daad er frogen, der 

Lauser!

Rudi 
(kommt herein): Wos gibt's? I dua grod Auto waschen.
Berta
(überfreundlich): Ruderl, jetzt sitz di amoi do her. I und der Vater ham wos zum reden mit dir.

Kare:
Der Vater und i hoaßt des!
Berta:
Warum da Vater und du?
Kare
(mit einer abfälligen Handbewegung): Ach nix!
Rudi
(setzt sich wie Berta und Kare): Wos habts denn? Wos soll de 

Freundlichkeit?
Berta:
Rudi schau her, du bist jetzt 34 Johr oid…
Rudi
(unterbricht sie und will aufstehn): Geht des scho wieder los?
Kare
(zieht ihn energisch zurück): Do bleibst! (zuckt zusammen): Au, mei 

Gnack!
Berta
(freundlich): Bleib doch sitzen, Rudi. I versprich dir's: Mir schimpfa ned mit dir. Mir wolln in aller Ruhe mit dir reden.

Kare
(reibt sich noch das Genick): In aller Ruhe!
Rudi
(widerwillig): Oiso guad. Na fangts o, daß’ aus werd!
Berta:
Schau her Rudi, wennst amoi ganz objektiv nachdenkst: Mit an’m Wei waar dei Leben vui angenehmer. Wer woaß, irgendwann kimmt oane daher, vielleicht scho boid. Es kaannt ja sei, irgendoane von irgendwo...

Kare
(unterbricht Berta): …von do, von dort, von Geisling, von irgendwo… wer woaß… (schaut träumerisch in die Luft).
Rudi
(verwirrt): Warum von Geisling?
Berta:
Ja, warum von Geisling?
Kare:
Hm… (nach kurzer Überlegung): Warum ned von Geisling?
Berta
(zu Rudi): Warum ned von Geisling? I moan, es kaannt oane kemma, es muaß aber ned. Vielleicht schickt der Herrgott einfach amoi de Richtige vorbei.
Rudi
(lacht): Der Herrgott soll de Richtige vorbeischicka? Jetzt glaub i ’s 

aber!

Kare:
Oder der Pfarrer?
Rudi:
Der Pfarrer? Warum der Pfarrer?
Berta
(zornig): Bist du bläd oder wos? Warum der Pfarrer?

Kare
(trotzig): Warum der Herrgott?
Berta
(genervt): Ach sei staad! Du bringst oiß durchanand.
Rudi
(ungeduldig): Jetzt hörts auf mit euerm Schmarrn! I wui koa Wei, i hob’s scho hundertmoi gsogt. Do müassert scho oane kemma, daß’ mi quasi umhaut. Oane, de mir liaber is wia der FC Bayem. Und so oane gibt’s allerhöchst-wahrscheinlich ned. Basta!
Berta
(immer noch freundlich): Schau her, a Wei is doch a Ansporn für's Leben. Aus Manner, de a Wei ham, werd wos. (schaut kurz zu Kare): Aus de meisten wenigstens.
Rudi:
Schau an Onkel Hans o! Der is mei Vorbild! Der is scho 46 Johr oid und hod aa koa Wei und is Bauingenieur im Tiefbau. Aus dem is aa wos worden.

Berta
(schnippisch): Wenn er a Wei hätt, waar er bestimmt scho Ingenieur 

Im Hochbau!
Rudi:
So ein Schmarrn! Des is doch wurscht, ob Hoch- oder Tiefbau.
Berta
(nicht mehr so freundlich): Des is ned wurscht. Weil… weil… (zu Kare): Sog hoid aa amoi wos!
Kare:
Weil a Tiefbauingenieur is allerweil im Dreck und a Hochbauingenieur an der frischen Luft!
Rudi
(während Berta wegen Karl's dummer Äußerung die Augen 

verdreht): Oiso Vater, jetzt derfst aber aufhörn. A so ein Krampf.
Berta
(zu Kare): Oiso recht wertvoll war dei Beitrag ned grod. (wieder freundlich zu Rudi): Schau her, du sogst, der Onkel Hans is dei Vorbild. Jetzt schau dir amoi dem sei Leben o: Der geht auf d’ Nacht von der Arbat hoam, kein Mensch do. Wos duad er nacha? Er geht ins Wirtshaus. Und koaner sogt „Spotzerl, sei bitte um zehne wieder dahaom!“ Na trinkt er z' vui, weil koaner sogt „Spotzerl, trink ned so vui.“ Na raucht er und hod Kopfweh, weil koaner sogt „Spotzerl, rauch ned so vui.“ Und
 
dann geht er vui z' spät hoam. Dahoam schaut er stundenlang Femseh und ißt pfundweis Chips…
Rudi
(unterbricht sie): Ja und? Is des vielleicht so schlecht? Alle Dog ins Wirtshaus, Fernsehschaun, wos ma mog und solang wia ma mog, essen, wos ma wui. (zu Kare): Is des vielleicht so schlecht?
Kare
(verunsichert): Oiso sooo schlecht is des ned. (zu Berta): Do hod er recht. Sooo schlecht is des aa wieder ned!
Berta
(überhaupt nicht mehr freundlich): Wißts wos, es könnts mi alle zwoa kreizweis! Oaner bläder wia der ander. (zynisch zu Kare): Dankschön für dei Unterstützung!
Kare
(während Berta wütend hinausgeht): Nix zu danken. Gern gschehng!
Rudi
(nachdem Berta draußen ist): De soll ja nix gega'n Onkel Hans sogen! 
Kare:
Sie mog doch ihran Bruader eigentlich aa. Und i mogen ja sowieso, des woaßt. Ihr stinkt’s bloß, daß er a Jungg’sell is und trotzdem a Pfundskerl. Rudi, sei ma ned bös, mir kemma ned weiter mit unserer Diskussion. I muaß ausse, für morgen herrichten.
Rudi:
Wos is 'n morgen?
Kare:
Mir dean in aller Früah ausse auf d' Schmiedwies zum Maahn.
Rudi:
Muaß i mit?
Kare:
Naa bleib du dahoam, falls wer kimmt, daß ebba do is. Des pack ma d' Muatter und i scho alloans. (steht auf): Oiso bis später (geht)!

Rudi
(trotzig zu sich selber): Der Onkel Hans hod aa koa Wei und is 

glücklich. (schwärmerisch): A so wia der Onkel Hans möcht i aa sei. 

A 
scheens Geld verdiena, gscheit sei und mei Ruah hom. Des is a 

Leben!

7. Szene
Rudi, Hä

Es klopft.

Rudi
(wieder mürrischer): Ja!
Hä
(kommt herein): Servus Rudi, hä. Hä lus, i woaß wos, wos du ned 

woaßt, hä. Waar aber wichtig für di. Quasi lebenswichtig. I hob grod 

wos g’hört, hä, des is hochinteressant. Es geht um a Wei, hä. (lacht): Haha.
Rudi
(hellhörig): Um a Wei?
Hä:
Um a Wei für di, hä. Hä sog, hä, wos is dir des wert, wenn i dir sog, wos i woaß? Sog amoi beispuimassig a Beispui, hä!
Rudi:
Zwoa Maß!
Hä:
Hä i glaub, i hob wos an de Ohrn! Zwoa Maß? Zwoa Maß für a Information, de wos total lebenswichtig is? Hä i glaub, du wuist mi ver-arschen. Zwoa Maß hä (schüttelt ungläubig den Kopf und tippt sich an die Stirn).

Rudi:
Oiso guad, an Kasten Bier!
Hä:
Des is scho besser, aber guad oiwei no ned. Hä i daad folgendes sogen: Zwoa Kasten Bier hä und dreimoi a gscheite Brotzeit beim Unterwirt!
Rudi:
Spinnst du? Wenn i bedenk, wos du frißt, na kosten mi de drei Brotzeiten scho an Hunderter!
Hä:
Na und, hä? A Wei kimmt di teuerer wia an Hunderter! Oder ebba 

ned?
Rudi:
Des stimmt aa wieder. Oiso guad, zwoa Kasten Bier und drei 

Brotzeiten. Und jetza ruck aussa: Wos hosd für a Information?
Hä
(geheimnisvoll): Wia i grod in’ Hof eina bin, is dei Vater grod von der


Haustür ausse, hä.
Rudi:
Des woaß i aa. Er war nämlich bei mir herin'. Des is doch koa 

Information.
Hä:
Geduld, hä. Na hod er zu deiner Muatter hi’gschriahn: „Berta, hä, des konn wos werden, wenn der Kreizer morgen scho de Kandidatin herschickt! Der Rudi mog ums Verrecka koane!“ Hä, des hob i g’hört, mit meine eigna Augn hä… äh Ohrn, hä.
Rudi
(erfreut): Do schau her! Des is allerdings a ganz a guade 

Information. Besten Dank, Hä!
Hä:
Nix zu danken, Rudi, hä. Biere und Brotzeiten, hä (lacht und reibt die Finger).
Rudi
(halb zu sich selbst): Schau dir's o, de zwoa Ganoven. Hams oane
 
b’stellt für mi. Beim Viechhhandler! Dene is scheinbar nix heilig. Aberde werden se wundern!
Hä
(erfreut über den Erfolg seiner Nachricht): Hä Rudi, gell, des war doch a Super-Information, hä. Des muaßt zuageben, hä.
Rudi:
Super, Hä. Echt super. Und woaßt wos? Jetzt lod i di ei zum Unterwirt auf a Maß.
Hä:
Ausg’macht warn aber zwoa Kasten, hä!
Rudi:
De kriagst extra no. Jetzt fahrn ma no zum Heinz, nehma'n mit und 

nachher kaff ma uns a gscheite Maß, alle drei!
Hä
(begeistert): Bin i sofort dabei, hä.

Rudi legt freundschaftlich den Arm um Hä und beide gehen hinaus. 
8. Szene
Kare, Berta

Kurz darauf kommen Kare und Berta herein. 

Kare
(deutet zur Tür): Warum san denn de zwoa jetzt gor so lustig 

g’wesen? 
Berta:
Ach, wahrscheinlich traama s’ wieder von eahnerm FC Bayern. Do vergessen de Narren oiß. 
Kare:
Genau! Und jetzt gehnga s’ wieder bis um oans in der Früah zum Unterwirt und saufa auf d’ Meisterschaft. Warum hosd ma denn 

gschriahn, Berta? I wollt grod für morgen zum Maahn oiß herrichten. Mir müassen morgen glei nach’m Fuadern auf d' Schmiedwies ausse!
Berta
(zeigt ihm einen Brief): Do schau her, den hod ma der Postbot scho heit Vormittog geben und i hoben ganz vergessen. Der is vom Landratsamt.

Kare:
Oläck! Wega unserm Widerspruch!
Berta:
Wahrscheinlich. (öffnet den Brief und liest leise brabbelnd vor sich 

hin).
Kare
(neugierig): Wos steht denn nacha drin?
Berta:
Wart a weng… (liest murmelnd weiter): Ahh! No ja, immerhin!
Kare:
Wos immerhin?
Berta:
Unser Widerspruch hod scheinbar scho wos g’holfa. Se wolln de G’schicht no amoi überprüfen. Morgen um neune Vormittog kimmt oane zum O’schaun. (liest nochmal im Brief nach): A gewisse Bergmann, Regierungsrätin z. A… hm… wos werd jetzt des bedeuten, „z. A.“?
Kare:
Denk doch mit, na woaßt as! Jetzt überleg amoi: Warum kimmts?
Berta:
Zum O’schaun!
Kare:
Oiso! Und wos hoaßt zum O’schaun auf Hochdeutsch?
Berta:
Zum Anschauen.
Kare:
Genau. Und wos hoaßt nacha „z. A.“?
Berta:
Zum Anschauen? (skeptisch): Oiso ob des stimmt? Regierungsrätin zum Anschauen - des hört se irgendwie komisch o.

Kare:
Na freilich stimmt des! Wos solls denn sunst hoaßen?! Hm… morgen um neune kimmt de daher? Akkrat! Do san mir zwoa gwieß no auf der Schmiedwies beim Maahn. Na is der Rudi ganz alloans mit ihr.
Berta:
Na und? Des schad’t eahm gor ned, wenn er se amoi selber um wos kümmern muaß. Sunst duad er ja aa so schlau, soll doch er dera Bergmann zum Anschauen des Haus zoagen. Is ja sei Haus!
Kare:
Do hosd aa wieder recht. Wenn eahm i scho den Widerspruch g’schrieben hob, dann soll er se wenigstens jetzt kümmern. Er is oid gnua.
Berta:
Des konn ma wohl sogen. Werd scho z’recht kemma mit ihr. Jetzt braucht dann bloß de Kandidatin vom Kreizer aa morgen kemma, wenn mir ned do san, nacha kimmt er ganz schee ins Schwitzen.

Kare:
Des schad’t eahm überhaupt ned. Mit 34 Johr muaß ma scho a bisserl selbständig sei. Andere san mit 34 scho g’schieden und unser Lale is no ned amoi verheirat’.
Berta
(seufzt): Ja, es is a Kreiz! (wieder energisch): So, und wos macha jetzt mir zwoa?
Kare:
Mir zwoa? Mir macha z'erst amoi a kloane Pause!
V O R H A N G

